N 187. 
Sonnabend, den 12, Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
8 Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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Telegrapdifche Depeſchen. 
Die Hamburg, Freitag 11. Auguſt. 
Holſte dab. Nachrichten“ laſſen ſich aus Schleswig- 
Ublehnn ſchreiben: „Der Seitens Oeſterreichs durch 
Soden des Eides der Wahldirectoren an die 
ſchles mini bisher verzögerte Zuſammentritt der 
En wig-holſteiniſchen Stände wird bei den Verhand⸗ 
— Daftein preußiſcherſeits zu einer baldigſt 
ren 0 * 7 * 
gemacht. n Bedingung einer neuen Vereinbarung 
Ancona, Donnerſtag 10. Auguft. 
Das Buletin meldet heute 92 Erkrankungen und 62 
odesfälle an der Cholera, die Hälfte der geſtern 
angemeldeten Zahl. 
Wien, Freitag 11. Auguſt. 
Die „Neue freie Preſſe“ meldet, daß der Kaiſer von 
eſterreich in der nächſten Woche mit dem Könige 
don Preußen auf den Wunſch des Letztern in Salz⸗ 
rg zuſammentreffen werde. 


Sei > Florenz, Freitag 11. Auguſt. 

. Se ftigminifter Vacca iſt zurückgetreten. Wie man 
erſichert, iſt Corteſe, Generalſekretair im Finanz⸗ 
miniſterium, ſein Nachfolger. 

— Man erwartet binnen Kurzem die Veröffent⸗ 

lichung eines königl. Dekretes, welches die Begründung 
einer Bodenkreditanſtalt mit Sitz in Neapel, Mailand 
und Siena genehmigt. 

— — nn nn 


„Seltſam iſt Prophetenlied, 
„Doppelt ſeltſam was geſchieht!“ 

Ein ſeltſames Prophetenlied hat kürzlich Herr 
don Schmerling angeſtimmt. Nach einer mehr als 
blerlährigen Verwaltung, fo reſultatlos, fo klanglos 
een, daß ſelbſt die neue Aera Preußens vor 
ieſer Beſcheidenheit beſcheiden zurückweicht, vermag 
— es nicht, wie Herr v. Auerswald und der Fürſt 
on Hohenzollern geräuſchlos zu feinem Cincinnatus⸗ 
Pfluge zurückzukehren, ſondern er ſtimmt einen Schwa⸗ 
engeſang an und verkündet mit erhobener, nein mit 

Arf einſchneidender Stimme: „Zum dritten Male 
— der Verſuch der deutſchen Einigung in Frankfurt 
ingen.“ Ihn ſchrecken „nicht Babington's, nicht 
a blubge Häupter, an Londons Brücke warnend 
ag lack Er iſt ſeiner Sache ſicher: noch ein 
in Frankfurt und die deutſche Einheit iſt fertig. 

* Ce war ein köſtlicher Vers von Bauernfeld oder 
N emand anderem — wir können den Wortlaut 
0 ſogleich finden — auf die Bewegung von 
des daß in Frankfurt die Profeſſoren, in Defter- 
h die Studenten den Brei verdorben haben. 
“ der zweiten Zuſammenkunft ſcheint es, find die 
Wag enten nach Frankfurt gegangen, denn nach allem, 
bel über den Fürſtentag von 1863 nachträglich 
annt geworden, haben die Urheber deſſelben Zweck 
Pe Mittel mit ſtudentiſcher Sorgloſigkeit gegen ein⸗ 
er abgewogen und der Geiſt der Verhandlungen 
* ein ſolcher, wie ihn der Deutſche durch Zuthei— 
Auf des Prädicates burſchikos zu rühmen pflegt. 
zieh daß ſich nun der Kreislauf der Dinge vollende, 
v. O. letzt die Profeſſoren nach Wien, und Herr 
4 chmerling, der nüchterne, praktiſche Staatsmann, 
Mi beſchwerene Feind aller Ideologie, erhebt in der 
he = von hundert Profeſſoren ſeine Stimme, um 
Fr erfünden, daß beim dritten Verſuch das Heil in 
Prof furt werde geſchaffen werden, und ermahnt die 
dra Aſoren, Jünglinge heranzuziehen, die dereinſt in 
urfurt als Staatsmänner wirken ſollen. Es er⸗ 
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innert dies an das Gelübde jener Frau, die einſt 
verſprach, ſie wolle das Kind gebären, das dereinſt 
als Actrice die Siegelinde des gottſeligen Herrn v. 
Redwitz ſpielen ſolle. 

Herr v. Schmerling in Mitte deutſcher Profeſſo⸗ 
ren auf die deutſche Einheit toaſtend — das ſtellt 
Alles in Schatten, was liberaler Miniſterhumor in 
den letzten Tagen an das Licht gefördert. Wo bleibt 
da Herr v. Dalwigk, der inmitten ſchwarzrothgoldner 
Fahnen auf dem Turnerfeſt in Darmſtadt, und ohne 
mit ihnen, wie einſt zu Kehl, in perſönlichen Conflict 
zu kommen, daran erinnert, daß auch er einſt friſch, 
fromm, froh, frei feine Purzelbäume im Graſe ge- 
ſchlagen habe! Wo bleibt da Herr v. Beuſt, der 
Held von Waldheim, der von vielen Tauſenden freien 
deutſchen Barden als der populärſte Mann geprieſen 
wird! Selbſt wenn Herr Werren nächſtens auf 
dem deutſchen Journaliſtentage erſchiene und der 
freien Preſſe ein jubelndes Hoch ausbrächte, und 
dabei verſicherte, auch er habe grillenhafte Stunden 
gehabt, in welchen er ſich mit Stilübungen beſchäftigt, 
ja wenn auf dem nächſten Juriſtentage der Schatten 
des ſeligen Haſſenpflug auftauchte, um zu verſichern, 
daß alle Regierungskunſt ſich in die ſchlichten Worte 
uſammenfaſſen laſſe: „Ueb' immer Treu und Red⸗ 
ichkeit“, ſie reichten an den Humor nicht heran, der 
den Herrn v. Schmerling beſeelte. 

Und wie wußte Herr v. Schmerling das geflü⸗ 
gelte Wort ſeines Collegen v. Beuſt, Über welches 
andere nachzudenken Zeit erübrigt hatten, ſogleich in 
Fleiſch und Wirklichkeit zu überſetzen, das berühmte 
Wort: „das deutſche Lied iſt eine Macht.“ Ja, das 
deutſche Lied iſt eine Macht, und wenn es nicht 
geſungen wird, hat es mitunter ſogar eine vis comica. 
Herr v. Schmerling, der öſterreichiſche Exminiſter 
bringt ein Hoch aus auf das deutſche Vaterland, 
und das zur Stelle anweſende Muſikcorps kann das 
Vaterlandslied nicht ſpielen! Was hat noch der 
ſlowakiſche Bruder danach zu fragen, was des Deutſchen 
Vaterland iſt. Sein Vaterland iſt überall, wo er 
Mauſefallen verkaufen kann, für die man in Oeſter⸗ 
reich ſo trefflichen Speck zu bereiten verſteht. Das 
deutſche Lied iſt eine Macht und das ungeſungene 
Vaterlandslied wird ſeine Wirkung nicht verfehlen. 
Unbegreiflich iſt nur, daß juſt in Wien, wo man 
ſonſt ſolche Comödien trefflich in Scene zu ſetzen 
verſteht, dieſer Regiefehler begangen werden konnte, 
und daß man nicht wenigſtens ein anderes Lied in 
Bereitſchaft hatte, etwa eines, das weniger ſpecifiſch⸗ 
germaniſch war, aber durch feinen kosmopolitiſch⸗ 
heiteren Charakter der augenblicklichen Situation 
entſprach; wir meinen das Volkslied: 

Sind wir wieder mal zuſammen geweſen u. ſ. w. 


Berlin, 11. Auguſt. 
Vier fürſtliche Schweſtern werden in den 
nächſten Tagen eine Zuſammenkunft in Iſchl abhalten. 
Es find 1) die Erzherzogin Sophie, Mutter des 
Kaiſers von Oeſterreich, 2) die Königin ⸗Wittwe 
Eliſabeth von Preußen, 3) die Königin von Sachſen 
und 4) die Herzogin Louiſe von Baiern. 

— Als Curioſum erwähnen wir folgende Notiz 
der „Bol. Cort.“: „Wir dürfen, ſchreibt dieſelbe, 
nicht verſchweigen, daß in diplomatiſchen Kreiſen der 
Gedanke aufgetaucht iſt, den Prinzen von Auguſten⸗ 
burg als Fürſten in Moldauwallachien zu etabliren, 
ſtatt des kinderloſen Kuſa, deſſen Gewalt geſchwunden 
iſt. Eine derartige Expectanz würde jedoch die Fähig⸗ 
keit des Prinzen, die Hoffnungsloſigkeit feiner nord⸗ 
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Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bllreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Blüreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 
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albingiſchen Rolle zu begreifen, zur Vorausſetzung 
haben. Das finanzielle Talent des Herrn Franke 
und die ſtaatsmänniſche Umſicht des Herrn Samwer 
würden in Jaſſy und Bukareſt ein weites Feld zur 
Bethätigung finden. 


— Vor 14 Tagen ſoll hier eine jüdiſche Wittwe 
verſchwunden fein, welche, wie ſich jetzt herausſtellt, 
gefälſchte Wechſel im Betrage von etwa 180,000 Thlr. 
in Umlauf geſetzt hat. Die Verſchwundene konnte 
kaum ihren Namen ſchreiben, ſie ſelbſt hat denn auch 
unzweifelhaft die Fälſchungen nicht vorgenommen, aber 
fie hat andere Perſonen, wahrſcheinlich durch Ge⸗ 
währung eines Antheils an der Beute, zu gewinnen 
gewußt, welche die Wechſel fabricirt haben. 

Breslau, 10. Auguſt. Heute Morgen beim 
Beginn der Arbeiten des, einem Maurerpolier ger 
hörigen Haufes auf der Scheintnigerſtraße ereignete 
ſich ein furchtbares Unglück. Der ganze fünf Stock 
hohe Neubau, deſſen Dachgeſperre heute aufgeſetzt 
werden ſollte, ſtürzte plötzlich bis auf das Fundament 
zuſammen, ſo daß nur der weſtliche Theil, an die 
„Stadt Braunſchweig“ ſtoßend, ſtehen blieb. Neun 
Menſchen, theils Maurergeſellen, theils Handlanger, 
wurden verſchüttet. Durch die um 6% Uhr an⸗ 
kommende Feuerwehr iſt es gelungen, die Verunglückten, 
welche ſchwere Wunden erhalten haben, herauszu⸗ 
arbeiten und nach dem Hoſpital Allerheiligen zu 
ſchaffen, ſowie einen Todten, der ſofort in das Leichen⸗ 
haus gebracht wurde. (Bresl. Ztg.) 


Aus Mecklenburg Schwerin, 8. Aug. 
Von dem Vorſtande des Roſtocker Bezirks der „deut⸗ 
ſchen Geſellſchaft für Rettung Schiffbrüchiger“ wurde 
vor einigen Tagen eine Probefahrt mit einem Rettungs⸗ 
boot, einem ſogenannten Francisboot, veranſtaltet, 
welches die Stadt Roſtock kürzlich aus der Fabrik 
von Maedonald u. Co. in Hamburg bezogen hat. 
Das Reſultat war, nach dem Bericht der „Roſt. 
Ztg.“, ein ſehr befriedigendes. Das mit zwölf, vom 
Vorſtande engagirten, tüchtigen Warnemünder See⸗ 
leuten bemannte und mit ſechs großen Rudern in 
Bewegung geſetzte Boot machte ſeine Wendungen mit 
Leichtigkeit und zeichnete ſich durch große Wider- 
ſtandsfähigkeit aus. Um die letztere zu erproben, 
legten ſich ſämmtliche Seeleute und fonftige Theil⸗ 
nehmer an der Fahrt, im Ganzen 16 an der Zahl, 
während der Fahrt auf der See plötzlich auf eine 
Seite des Boots und vermochten daſſelbe kaum bis 
zum Korkrande herabzudrücken. Ein anderer ſeitwärts 
auf dem Strom bei Warnemünde gemachter intereſſanter 
Verſuch lieferte gleichfalls einen Beweis der Tüchtig⸗ 
keit und Brauchbarkeit des Boots. Daſſelbe ward 
bis über den Rand mit Waſſer gefüllt und trug 
außerdem die Laſt von einem Dutzend Leuten. Trotzdem 
ſank das Boot nicht, ſondern hielt ſich vermöge feines 
Korkrandes und der hinten und vorne befindlichen 
Luftkaſten, welche letztere ganz frei und trocken 
blieben. Man kann annehmen, daß das Boot, ſelbſt 
wenn es ganz mit Waſſer gefüllt iſt, mindeſtens noch 
zwanzig Mann tragen kann. Dieſem erſten Verſuche, 
welchem die Warnemünder Badegäſte das größte 
Intereſſe zuwendeten, werden bald andere, namentlich 
bei ſtürmiſcher See, nachfolgen, und demnächſt ſollen 
auch die zum Bootsinventar gehörigen 12 Korkjacken 
— Lebensretter — probirt werden. Der Roſtocker 
Vorſtand der Rettungsgeſellſchaft beabſichtigt, eine 
Anzahl Warnemünder Seeleute für den Rettungsdienſt 
feſt anzuſtellen. Dieſelben ſollen ſich durch öfteres 
Mandvriren mit dem Boote vertraut machen und fo 


auch ihrerſeits ſich Vertrauen zu demſelben verſchaffen 
und zu jeder Zeit, wo ihre Hülfe erfordert wird, bei 
der Sand fein. e 

Bom Main, 8. Auguſt. Ein bekannter öfter- 
reichiſcher General, Montecuculi, 


war freilich ſchon im 17. Jahrhundert, und unſere 
vorgeſchrittenere Zeit ſcheint die Dinge auch hierin 
geändert zu haben. Wenigſtens rufen die Wiener 
Officiöſen mit wahrhaft verzweifelter Naivetät in 
die Welt hinaus: „wenn es für Oeſterreich nothwen⸗ 
dig wird, Krieg zu führen, ſo wird der Krieg auch 
mit Papier geführt!“ Nun iſt zwar Papier auch 
Geld, aber doch nicht an ſich, wie klingendes Silber, 
und nur auf der Baſis des Credits; ſonſt wird es 
gar leicht wirklich nur, woraus es gemacht, nämlich 
Lumpen; und damit ſollte doch auch den Mon⸗ 
tecueulis der Gegenwart das Kriegführen etwas 
ſchwierig werden. Jener Officiöfe gehört aber noch 
zu den relativ Ruhigen, während man ſonſt in der 
öſterreichiſchen Preſſe im Augenblick einen Ton an- 
geſchlagen ſteht, deſſen, wir möchten ſagen, leichtſin⸗ 
nige Leidenſchaftlichkeit ſich kaum überbieten läßt. 
„Wenn es für Oeſterreich nothwendig wird, Krieg 
u führen.“ Ganz richtig! Wir hier „außen im 
Reiche” faſſen uns mit Verwunderung an die Stirne, 
und fragen: wo liegt denn dieſe „Nothwendigkeit?“ 
Wo iſt denn Oeſterreich in ſeinen Rechten in den 
Herzogthümern ſo gekränkt, daß nur der ungeheuer 
wiegende Krieg das etwa geſtörte Gleichgewicht her— 
ſtellen könnte? Will denn Oeſterreich einen Präten⸗ 
denten auf den Schild erheben und gegen den Willen 
des Milbeſitzers mit Gewalt einſetzen? unter welchem 
Titel? Genug, ſieht man dem leidenſchaftlichen 
Geſchrei ohne Inhalt auf den Grund, ſo fragt man 
ſich erſtaunt: wo denn da die Gründe zum Letzten, 
Aeußerſten liegen ſollen?! Glaubt Oeſterreich wirk⸗ 
lich, die Februarforderungen Preußens, nicht ſo, 
wie ſie Preußen geſtellt hat, und ohne Zweifel auch 
jetzt noch feſthält, annehmen zu können, nur ſo iſt 
die Fortdauer des Proviſoriums, des Condominiums 
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der natürliche Ausweg, bei dem Oeſterreich feiner. 


Politik nicht untreu zu werden braucht, was ja Nie⸗ 
mand von ihm verlangen wird. Auf dieſem Wege 
ſcheinen denn auch die Verhandlungen einzulenken und 
eingelenkt zu ſein. Daß aber Preußen für eine 
Verſtändigung darüber, d. h. für ein dritten Einflüf- 
fen gänzlich entzogenes wirkliches Condominjum eine 
Grundlage verlangen wird und muß, bei welcher 
eine auguſtenburgiſche Nebenregierung zur Unmöglich⸗ 
keit wird, iſt doch wohl ſelbſtverſtändlich, für jeden 
Unbefangen klar. Wollen und ſollen beide Theile 
bei der augenblicklichen Unmöglichkeit einer anderen 
Löſung durch ein neues Proviſorium aus widerwär⸗ 
tigen Verhältniſſen herauskommen, ſo dürfen ſie doch 
nicht dieſelben widerwärtigen Verhältniſſe wieder in 
den neuen Zuſtand mit hinüberſchleppen. Mit der 
Leidenſchaft, welche dieſe Logik nicht verſtehen will, 
iſt überhaupt gar nicht zu rechten. 

Wien, 7. Aug. Es iſt jetzt gerade ein Jahr 
verfloſſen, ſeitdem der König von Preußen als Gaſt 
des Kaiſers von Oeſterreich in Laxenburg verweilte 
und Gegenſtand vielfacher Ovationen war. Wer 
hätte damals geglaubt, daß zwölf Monate ſpäter 
dieſe Freundſchaft, die für ewige Zeiten geſchloſſen 
ſchien, ſich faſt in offene Feindſchaft verwandeln 
würde. Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, kann der 
diplomatiſche Bruch zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
in der That bereits als eine vollzogene Thatſache 
angeſehen werden, denn wenn auch Graf Bloome 
noch einmal nach Gaſtein gehen wird, ſo iſt doch im 
Vorhinein anzunehmen, daß auch dieſer neueſte Ver⸗ 
ſuch ohne günſtigen Erfolg bleiben wird, denn es 
deutet nichts darauf hin, daß Preußens Wille ſei, 
nachzugeben. Andererſeits aber hat man hier bereits 
das letzte Wort geſprochen und erklärt, daß man mit 
den Conceſſionen, die in dem letzten öſterreichiſchen 
Memorandum präciſirt ſind, an den äußerſten Grenzen 
des Möglichen angelangt iſt. Eine Verſtändigung 
iſt aber unter dieſen Verhältniſſen nicht möglich und 
die Diplomatie wird genug zu thun haben, wenn ſie 
es verhüten will, daß der diplomatiſche Bruch nicht 
zu einem kriegeriſchen Zuſammenſtoß führt. In 
wohl unterrichteten Kreiſen hält man einen ſolchen 
auch jetzt nicht für wahrſcheinlich. Man iſt vielmehr 
der Anſicht, daß im äußerſten Falle vermittelnde 
Elemente die Entſcheidung vor ein neutrales Forum 
zu bringen ſuchen werden. Herr v. Beuſt befindet 
ſich noch in Wien. Er wird hier mit großer Auf- 
merkſamkeit behandelt und ſpeiſte geſtern in Schön⸗ 
brunn an der kaiſerlichen Tafel, nachdem er zuvor 
von dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen 
worden war. Was Baiern betrifft, ſo verhält ſich 


egte die zum 
Sprüchworte gewordenen Worte zu ſagen Zum Kriege 
ſei Dreierlei nöthig: Geld, Geld und Geld! Das 


dieſes noch immer auffallend reſervirt. Irgendwie 
definitive Anträge hat es hier nicht aufgeſtellt. Unter 
den allarmirenden Gerüchten, die in den letzten 
Tagen auftauchten, verdient dasjenige beſondere 


Erwähnung, welches von einer zwiſchen Preußen, 


Italien und Frankreich zu Stande gekommenen Tripel⸗ 
Allianz ſpricht. Man giebt ſich hier den Anſchein, 
als glaube man unbedingt an dieſe Allianz. Die 
aus Paris eintreffenden Nachrichten ſind jedoch nicht 
geeignet, dieſes Gerücht irgendwie zu begründen. 
Frankreich ſcheint im Gegentheile in keine bindenden 
Engagements, wenn ſolche wirklich beantragt fein 
ſollen, eingegangen zu ſein. Es beobachtet auch heute 
noch eine reſervirte Haltung und kommt nur immer 
wieder auf ſeinen alten Vorſchlag zurück, der Be⸗ 
völkerung der Herzogthümer die Entſcheidung anheim⸗ 
zuſtellen. Man will ſogar wiſſen, daß dieſer 
Vorſchlag vor der Abreiſe des Herrn Drouyn de 
Lhuys von Paris zwiſchen ihm und dem Fürſten 
Metternich zur Sprache gekommen iſt, und daß dieſer 
letztere ſich nicht mehr definitiv ablehnend ver⸗ 
halten habe. Herr v. Schmerling hat heute den 
Eid in die Hände des Kaiſers als Präſident des 
oberſten Gerichtshofes geleiſtet. — Die definitive 
Beſetzung des Handelsminiſters iſt auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben. Alle Perſonen, mit welchen wegen 
Uebernahme dieſes Portefeuilles verhandelt wurde, 
haben an den dualiſtiſchen Tendenzen der neueſten 
Aera Anſtand genommen. — Mit Rückſicht auf die 
in Ungarn ſich vorbereitende Wendung der Verhält⸗ 
niſſe werden ſchon in den nächſten Tagen mehrfache 
intereſſante Publicationen erfolgen. Das Reſeript 
wegen Einberufung des Landtages wird am 15. d. 
erwartet und ſoll der kürzeſte im Geſetze vorgeſehene 
Termin für den Wahlact eingeräumt werden. 

Paris, 7. Aug. Dem „Siccle“ ſcheinen die 
Dinge in Deutſchland eine ſehr bedenkliche Wendung 
zu nehmen. Der jetzige Zuſtand in den Elbherzog⸗ 
thümern könne unmöglich noch lange ſo bleiben und 
andererſeits ſei nicht abzuſehen, wie derſelbe ohne 
ein ernſtes Zerwürfniß zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, für welche dieſe Frage ein Kampf um das 
ausſchließliche Uebergewicht in Deutſchland ſei, ge— 
ändert werden könne. Die „Patrie“ ſchreibt: Es 
hat fi) das Gerücht verbreitet, die beiden deutſchen 
Großmächte ſeien geneigt, den Kaiſer Napoleon III. 
um feinen Schiedsrichterſpruch in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage zu erſuchen. Dieſe Nachricht ent» 
behrt aller Wahrſcheinlichkeit. Die kaiſerliche Regierung 
hat in der daniſch⸗deutſchen Frage eine ſtriete Neu- 
tralität beobachtet und man hat alle Urſache zu 
glauben, daß ſie fortfahren wird, dieſes Verfahren 
inne zu halten. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Wie ich aus zuverläffiger Quelle erfahre, ſoll die 
Reorganiſation des Königreichs Polen noch in dieſem 
Jahr zur Ausführung gebracht werden. Das König⸗ 
reich Polen wird in 11 Gouvernements und in 80 
Kreiſe getheilt werden. Die hierarchiſche Abſtufung 
der Verwaltungsbehörden bleibt mit geringen Modifi⸗ 
cationen dieſelbe wie bisher. Der Landes⸗Regierung 
in Warſchau, an deren Spitze der Statthalter ſteht, 
find die Gouvernements⸗Regierungen, dieſen die Land⸗ 
räthe und dieſen die Woytämter untergeordnet. Von 
der früher beabſichtigten Einführung des Inſtituts 
der Diſtriets-Commiſſarien iſt abgeſehen. Statt 
deſſelben wird in jedem Kreiſe als Executiv⸗Organ 
des Landraths ein von einem Offizier befehligtes 
Commando von 6—8 Gensdarmen ſtationirt. Die 
Gemeinden werden nach Ruſſiſcher Art organiſirt, fo 
daß die Gemeinde die eigentliche Beſitzerin des bäuer⸗ 
lichen Areals iſt und über die Erhaltung deſſelben 
zu wachen hat. Die Gutsbeſitzer find Mitglieder 
der Gemeinde. Die Pfarrländereien werden einge⸗ 
zogen und die Pfarrgeiſtlichen auf firixte Gehälter 
geſetzt. Das fixirte Gehalt des Propſtes iſt auf 150, 
des Dekans auf 250 SRo. normirt. Außerdem 
bleiben der Pfarrgeiſtlichkeit die Stolgebühren und 
die Meßſtipendien. Die Miſſalien und andere Natural⸗ 
abgaben an die Geiſtlichkeit werden aufgehoben. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 12. Auguſt. 

+ Beim Einlaufen S. M. Fregatte „Gefion“ 
am 6. d. M. in den Kieler Hafen ſiel beim Segel⸗ 
raffen ein Matroſe über Bord, während das Schiff 
noch in voller Fahrt war. Der Verunglückte ein 
ſchlechter Schwimmer und überdem durch den jähen 
Sturz betäubt ſchien verloren, doch blitzſchnell ſprang 
der erſte Offizier des Schiffs Capt.⸗Lieutenant Graf 
v. Walderſee ihm nach und unterſtützte durch ſeine 
Schwimmfertigkeit ihn jo lange bis für Beide Rettung 
möglich wurde. ; 


meiſter 


— Bei dem „Danziger Verein zur Rettung Schlſf⸗ 
brüchiger“ find feit u letzten * an Weihe 
ferner eingegangen: von der Expedition des „Dabelm 
als Erttag feiner Sammlungen 1651 &, yon den 
ae P. Ollendorff 5 u. 1 jährlicher Beitrag, 
eopold Schwartz 1 % jährl. Beitr, Capt. F. W. Brodi® 
1 J. B., Capt. J. Gronmeyer 2 u. 1 
E. 1 2 in Neufahrwaſſer 5 u. 1 , 
inert in Neufahrwaſſer 1 j. B., Capitäne 3. S. 
Kuhn 5 Zu. 1 , P. Schröder in Colberg 1 
Reſtaurateur P. Neumann in Altfelde 1%, Jul. Biſcheff 
in Graudenz 20 , v. Below⸗Rutzau 20 , J. Hamm 
in Tiegenhof 10 „ u. 1 , A. Plehn⸗Sulmin 10 . 
S. 5 jährlicher Beitrag, Paul Chales in Graudenz 
Ertrag einer Sammlung 3 , Capt. L. Klamp 5 
u. 1 , Redaction der „Danz. Ztg.“ für einen Unge“ 
nannten 100 2 mit der Zufage in 4 monatlichen Raten 
von 100 . bis 1000 zu geben, — endlich Samm“ 
lung durch Hrn. Gutsbeſißer Wunderlich⸗Königsdorf: für 
fi 1 , Juſtizrath Pickering⸗Marienburg 1 . Kfm⸗ 
J. M. Behrendt⸗Marienburg 1 , Gutsbeſitzer Gehrt⸗ 
Stalle, Rentel⸗Katznaſe 1 %, Rentel⸗Königshof 1 , 
Weſſel⸗Schönwieſe 1 , Preuß ⸗Reichfelde 15 Hr 
Wunderlich⸗Jonasdorf 15 %, Wunderlich-Altfelde 15 Hr 
Wunderlich⸗Parwark 15 %, — Das Comité dankt den 
menſchenfreundlichen Gebern und hofft auf fernere Unter“ 
ſtützung der Vereinszwecke. Damme. 
+r [Theatraliſches.] Am nächſten Dienſtag 
wird im Victor ia⸗Theater wieder eine Beneſiz⸗ 
Vorſtellung für den Ober-Regiffeur Herrn Schmechel 
ſtattfinden. Daß der Herr Benefiziant alle Mittel 
anwenden wird, um dieſelbe ſo intereſſant wie möglich 
zu machen, kann man aus ſeiner Stellung und Wirk⸗ 
ſamkeit entnehmen. Mit der Vorſtellung wird ein 
brillantes Concert und Illumination des Gartens ver“ 
bunden ſein; auch wird ein Luftballon ſteigen, mit dem, 
wie man erzählt, Herr Schmechel in die Höhe gehen 
fol — natürlich nur in effigie. — 

f Morgen findet in Zoppot das herkömmliche 
Badefeſt ſtatt: Diner, Concert, Illumination und 
Feuerwerk. 

Königsberg. Herr v. Ernſthauſen fol 
ſich ſeit feiner Einführung als kgl. Kommiſſarius fllt 
die erſte Bürgermeiſterſtelle ſchon ſehr eingehend mit 
den hieſigen ſtädtiſchen Verhältniſſen beſchäftigt haben, 
Geſtern überraſchte er den Herrn Branddirektor 
Schönebeck, um ſich durch ihn mit den Einrich- 
tungen unſerer Feuerwehr bekannt machen zu laſſen. 

Inſterburg, 7. Aug. In dieſen Tagen wurde 
hier der zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilte Schiffs 
rheder Behrendt aus Memel zur Abbüßung feiner 
Strafe hergebracht. Derſelbe ſitzt in einer beſonderen 
Zelle des Zuchthauſes und wird mit Netzſtricken 
beſchäftigt. 


Stettin, 12. Auguſt. Der Redakteur der 
„Pommerſchen Ztg.“, Herr Schliep, hat geſtern Abend 
eine wider ihn verhängte 14 tägige Haft im hieſigen 
Kreisgerichts Gefängniß angetreten. So viel wir 
wiſſen, iſt dies der erſte Fall, daß in Stettin eine 
Gefängnißſtrafe wegen Preßvergehen verbüßt wird. 
— — ——ð . —̃ ⅛⁰Ü—-—ẽ . . ̃ ͤʃ.w 


Dominik. 


Seine Phantaſie iſt reich, 

Sagen Viele, die mich geleſen, 

Doch die mal verletzt geweſen, 

Tadeln jeglichen Vergleich: 

„Es iſt Alles dummes Zeug!“ 

Sprach der Ochſe und ſagte: Mu 

Honig, Honig, Pfefferku 

So ſingt der ſpaniſche Epigrammatiker und 

Satyriker Don Josef Iglesias de la Casa, den 
ein ſprachkundiger Mann aus unſerer Mitte in's 
Deutſche übertragen hat. Wir fühlen uns an den 
witzigen Spanier durch den Anblick der vielen Pfeffer“ 
kuchen erinnert, indem uns ein Gedicht von ihm m 
der Pointe: „Honig, Honig, Pfefferkuchen!“ durch den 
Kopf ſummt. Iſt der Dominik etwa nur zu dem 
Zwecke da, um den Käufern und den Schau 
luſtigen Honig um den Mund zu ſchmieren und in 
den Pfefferkuchenbuden einzig und allein ſeine Süßigkeit 
zu haben! — Fort mit Fragen! hat doch ein großet 
Mann geſagt, daß ein Narr mehr fragen könne, 
als zehn Weiſe zu beantworten im Stande ſeien. 
Wir wollen ja auch auf unſerer Dominikswanderung 
nicht fragen, nicht reflectiren oder philoſophirel 
wir wollen nur anſchauen, Neues erfahren un? 
Neues erleben. Denn grau iſt die Theorie, des 
grün des Lebens goldner Baum. Alſo vorwärts! 
Welch ein ſüßer Ton dringt da, wie dem Doe 
Fauſt die Oſtermorgenglocke, plötzlich in unſer Ohr? auf 
Hier kann man ſeine Geliebte ſehen! — Dieſer 4 
tönt von den Lippen einer Sirene. Viele 775 
ſüchtige Seelen beiderlei Geſchlechts folgen Die 
ſchnell: denn der Eintritt koſtet ja nur 1 Sgr. RR? 
Geliebte, welche der junge liebeglühende Heine r, 
Candidat dort erblickt, koſtet ihm noch viel 1 
nämlich gar nichts. Er braucht ſie nicht nach und 
Pfefferkuchenbuden und der Arena zu führen 


braucht auch nicht jeden zättlichen Kuß mit einem 
Hut oder Shawl zu erkaufen. Daß die Phantaſie 
recht lebhaft erregt wird, dafür iſt ſchon reichlich 
geſorgt, denn die Portraits Find dem Modenjournal 
entnommen; ſie entſchlüpft nicht treulos, ſondern 
giebt ihre Reize ganz ungenirt zur Augenweide her 
— weil fie auf Pappe geklebt if. Das Schießen 
mit Bolzenbüchſen nach Pfeifenſtielen, Miniatur⸗ 
Soldaten und nach auf Fontainen tanzenden Kugeln 
iſt neuerdings durch die weniger Geſchicklichkeit er⸗ 
fordernde und ſchneller zum Gewinn des Beſitzers 
führende Kunſtkegelbahn ſowie die Tivoliſpiele ver⸗ 
rängt worden. Lola Montez, Pepita, Cohn und 
andere Berühmtheiten ſind vom Schauplatz abgetre⸗ 
ten und haben mechaniſchen Vorrichtungen Platz ge⸗ 
macht; ſo u. A. öffnet ſich beim Centrumſchuß ein 
chrank, deſſen Ueberſchrift „Des Eheſtands Freud' 
— Leid“ das letztere dadurch verſinnlichen fol, 
aß ein Mann an der Wiege ſeine Vaterpflicht einem 
beftig ſchreienden Kinde gegenüber zu erfüllen ſucht. 
Pr. den meiſten dieſer Buden findet eine ſogenannte 
berämienvertheilung ſtatt, welche darin beſteht, daß 
er beſte Schütze ſich für die eingeſetzten 10 Sgr. 
ein Stück Waare auswählen kann, welches im 
Bünftigften Falle die Hälfte des Einſatzes werth iſt. 
5 a hierbei gute Geſchäfte zu machen ſind, ſo meh⸗ 
En ſich dieſe Buden jährlich. „Jedes Loos ge— 
a das iſt der wahre Lockvogel für die nie⸗ 
ſtoffe Loltsclaſſen, wobei Uhren, Vaſen, Kleider- 
als Prä als ſogenannte „Blender“ in erſter Reihe 
zur Bertbein figuriren, in der That aber gar nicht 
— ng kommen, ſtatt deſſen aber werthloſes 
in d „mit etwas Goldbrokat übertünchtes Ge⸗ 
maff utzendweiſe fortgeht. Mordgeſchichten find 
er enhaft vertreten und führen uns die gräßlichſten 
de andthaten verfloſſener Jahrhunderte ſowohl als 
r Neuzeit bis auf Maſch und Booth vor Augen. 
urch abgefpielte Drehorgeln werden zu Grunde ge- 
Eye äter und heiſereKinderſtimmen darin unterſtützt, 
ie grauſigen Thaten in Knittelverſen zu detailliren und 
auf die „Moral des Volkes“ wohthuend zu wirken. 
zir fragen: It das des Lebens grüner Baum ? 
i, ei! wir wollten ja nicht fragen, ſondern nur 
wandern und ſchauen. Nun ja! — Wenn man 
einmal wandert; ſo kann man auch in eine Wüſte 
ommen, in welcher dann die Sehnſucht nach einem 
grünen Fleckchen Erde mit einem erfriſchenden Quell 
— in ihrer ganzen Kraft die Seele erfaßt. — Wir 
offen bei der Fortſetzung unſerer Wanderung zuver⸗ 
ſichtlich auf eine Oaſe. Da iſt ſie, und wir werden 
inden. 2 
Victoria ⸗ Theater. 
Die geſtern erfolgte Vorſtellung zum Benefiz fi 
Herrn Muſikdirector Winter ke uns: — — 
muß heirathen! “ „Engliſch“ und: „Ein Federfuchſer.“ 
— Das erſte Stück erfreute ſich des ungetheilten Bei- 
falls, und waren ſämmtliche Nollen gut beſetzt. Das 
zweite, in welchem wir beſonders des Herrn Streng, 
der den Engländer darſtellte, anerkennend zu erwähnen 
gen, und welches auch bezüglich des Inhalts zu 
en beſten Erzeugniſſen dieſer Gattung gebört, endigte 
Heihfalls unter dem Beifall des Publikums. Das 
ritte Stück jedoch, welches geſtern zum erſten 
ale in Scene ging, entbehrt eines feſten 
ernes, und wenngleich die einzelnen Partieen zur 
ufriedenheit ausfielen, ſo müſſen wir doch geſtehen, 
sch Verfaſſer hat in dieſem Stück einem lockern Ge— 
nac gehuldigt. Damit einverſtanden, daß das 
8 die Aufgabe habe, der Spiegel des Zeit⸗ 
u zu fein, können wir doch nicht davon abgehen, 
Bod die Pointe des Stücks aus einem ernft-fittlichen 
Tale hervorgehen müſſe. — Die Serenade für die 
ſelb ine von Hrn. Ernſt Winter, geſpielt von dem⸗ 
4 en, ſowie die Tänze des Frl. Gerlach boten 
e angenehme Abwechſelung dar. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

55 (Kein namenloser großer Unbekannter]. Der Arbeiter 
mann wurde am 14. Juli d. J. auf dem Wall. 
dab während er ſich behaglich auf die Erde geſtreckt 
Cre im Befig eines Zinkeimers getroffen. Seine ganze 
m cheinung erregte Verdacht; man war fofort der Mei⸗ 
dere z daß er den Eimer geſtohlen. Als darauf meh⸗ 
dan, Arbelter auf ihn zugingen, ergriff er das Haſen⸗ 
en Indeſſen kam er mit feinem Fluchtperſuch nicht 

„ Sondern wurde ſchon nach wenigen Minuten von 

Fra oltzei-Sergeanten Schulz feſtgehalten. Auf die 
er x wie er zu dem Zinkeimer gekommen, antwortete 
une ihm derſelbe von einem guten Bekannten, Na⸗ 
5 Krauſe gegeben worden fei. Als er mit die⸗ 
getr. guten Bekannten auf dem Wallplatz zuſammen ; 
Ane fen, babe derſelbe geſagt, er, Volkmann, möge 
eine kleine Weile warten: dann würde er zurück kommen und 
wollt Eimer bringen, den ſie gemeinſchaftlich verkaufen 
düten. Der gute Bekannte ſei denn auch zurück gekommen, 


habe den Eimer gebracht, ſich darauf jedoch bald wieder 
entfernt und ihm, dem Vollmann, das Ding auf dem 
Halſe gelaſſen. — Dieſe Behauptung half dem Gr- 
tiffenen nichts; er wurde dem Arm der Gerechtigkeit 
Abetliefert und des Diebſtahls angeklagt. Auch auf der 
Anklagebank blieb er bei feiner Behauptung ftehen. Als 
er gefragt wurde, was denn dieſer gute Bekannte ſei, 
wo er wohne, was er betreibe u. |. w., blieb er die 
Antwort ſchuldig. Offenbar war er der Meinung ge- 
weſen, daß, wenn er dem großen Unbekannten, welchen 
die ertappten Diebe ſtets ſo gern zu ihrem Schutzpatron 
zu machen ſuchen, aber ſich dadurch nur mehr verdäch⸗ 
tigen, irgend einen vielverbreiteten Namen gäbe, feine 
Vertheidigung gut geführt werden würde. Der Gerichts. 
hof gewann, indem ſich der Angeklagte über den ehr⸗ 
lichen Erwerb des Eimers nicht auszuweiſen vermochte, 
die Ueberzeugung von deſſen Schuld und verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


Die Reinigung 
und Entwäflerung der Stadt Danzig. 
Iv 


Ueber das für die Entwäſſerungsanlage anzu⸗ 
wendende Syſtem äußert ſich das Wie be'ſche Werk 
in folgender Weiſe: Jede Straße muß, in der 
Regel in ihrer Mitte, in etwa 10 Fuß Tiefe, einen 
Abzug erhalten. Dieſe Abzüge find in Danzig ent⸗ 
weder nicht lang, oder ſie können, wo ſie länger ſind, 
reichliches Gefälle erhalten. Sie können daher aus 
Röhren von Steingut beſtehen, deren innere Fläche 
gut glafirt iſt. Je nach der zu entwäſſernden Fläche 
und nach dem Gefälle erhalten die Röhren ver- 
ſchiedene Weiten. In dieſe Röhren wird zunächſt 
das Straßenwaſſer, d. h. Regenwaſſer, welches auch 
die Straße fällt, geleitet; denn anderes Waſſer darf 
künftig nicht auf die Straße gelangen. Die Ableitung 
des Regenwaſſers in die Straßenröhren geſchieht 
ebenfalls durch Röhren von Steingut; ihr oberes 
Ende liegt neben dem erhöhten Fußwege, iſt mit 
einem Schlammkaſten und Waſſerſchluß verſehen und 
mit einem Gitter bedeckt, über welches die Wagen⸗ 
räder hinfahren können. Die Schlammkaſten werden 
nach Bedürfniß ausgeleert, und ihr Inhalt wird, mit 
dem noch ſonſt zuſammengebrachten trockenen oder 
naſſen Straßenkehricht abgefahren. Ferner münden 
in die Straßen- Abzüge die Abzugsröhren aus den 
Häuſern und Höfen. Dieſe Hausröhren gehen unter 
der Kellerhöhle hindurch und vereinigen ſich vor dem 
Hauſe mit den Regenrinnen der Vorderfront, ſo daß 


an jedem Hauſe nur ein einziges Rohr in das Haupt⸗ 


rohr der Straße gelangt. Zum Zweck der Rein⸗ 
haltung giebt man den Abzugs röhren in den Straßen 
zunächſt ſo viel Gefälle, als die Oertlichkeit es ge⸗ 
ſtattet. Man ordnet ferner an allen Straßenkreuzungen, 
und ſo weit es ſonſt nöthig wird, Einſteigebrunnen 
an. Liegen zwei Einſteigebrunnen zu weit von ein⸗ 
ander entfernt, ſo wird zwiſchen ihnen eine bis zum 
Pflaſter reichende Röhre auf das Straßenrohr geſetzt, 
in welcher eine Lampe hinabgelaſſen werden kann, 
um von dem Einſteigebrunnen aus ſehen zu können, 
ob das Rohr rein iſt, oder ob es einer beſonderen 
Spülung bedarf. Iſt die Waſſerleitung erſt allgemein 
in die Häuſer eingeführt, ſo reicht der gewöhnliche 
Waſſerverbrauch zwar auch zum Reinhalten der 
Röhren aus; da es in Danzig aber möglich iſt, 
überall aus den beſtehenden Gewäſſern einen Zufluß 
von friſchem Waſſer in die Röhren einzulaſſen, fo 
iſt es höchſt vortheilhaft, Einrichtungen zu treffen, 
durch welche jedes Rohr, nöthigenfalls unter dem 
erforderlichen Waſſerdrucke, kräftig durchgeſpült wer⸗ 
den kann. Man vermeidet hierdurch die Mängel, 
welche ſich ſonſt an den obern todten Enden der 
Röhren zu zeigen pflegen und erſpart die mit größeren 
Koſten verbundene Hergabe von Waſſer aus der 
Waſſerleitung. Durch eine zweckmäßige Verbindung 
der Abzugsröhren unter einander kann man nicht 
allein die Röhren der Hauptſtraßen, ſondern auch 
die der Quergaſſen nacheinander ſpülen. Die Ab⸗ 
zugs « Röhren der Straßen münden in die Sammel⸗ 
Kanäle. Da die letzteren da liegen müſſen, wo das 
Terrain am tiefſten iſt, ſo können ſie in Danzig nur 
ein geringes Gefälle erhalten. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt es nöthig, die Sammel - Canäle fo groß 
zu machen, daß ſie überall mit genügender Bequem⸗ 
lichkeit begangen werden können. Bei einem mit der 
Spitze nach unten gerichteten eiförmigen Quer- 
ſchnitte erhalten ſie eine Breite von 3 Fuß 4 Zoll 
und eine Höhe von 5 Fuß im Lichten, werden aus 
klinkerhart gebrannten Gewölbſteinen, einen Stein ſtark, 
mit Cement gemauert, überwölbt und in angemeſſenen 
Entfernungen mit Spülthüren verfehen, um fie ſtrecken⸗ 
weiſe anfüllen und mit ſtarker Strömung ſpülen zu 
tönnen. An ihren oberen Enden liegen fie fo tief, 
daß zum Spülen auch friſches Waſſer unmittelbar 
eingelaſſen werden kann, falls das Waſſer aus den 
Straßenröhren, etwa bei abgelaſſener Radaune, nicht 
ſchnell genug in genügender Menge zufließen ſollte. 


Die Sammel -Kanäle find daher in ihrer Herſtellung 
am ſchwierigſten und koſtſpieligſten; denn weil ihre 
Sohle tiefer liegt, als der Waſſerſpiegel der Mott 

ſo muß der Bau überall unter dem Grundw 
ausgeführt werden. Dabei liegt die Sohle meiſtens 
mehr als 10 Fuß, an einer Stelle ſogar 16 Fuß 
tief unter dem Terrain. An einigen Stellen müſſen 
dieſe Kanäle außerdem in ziemlich engen Straßen 
ausgeführt werden. Aehnliche Bauausführungen an 
andern Orten, namentlich in London und Hamburg, 
haben indeß gelehrt, daß und wie dieſe Schwierig⸗ 
keiten ſich überwinden laſſen, ohne die nabe liegenden 
Häuſer zu gefährden. Sind die Kanäle erſt voll⸗ 
endet, jo hat ihre tiefe Lage nichts Bedenkliches 
mehr, gereicht dagegen der Entwäſſerung zum großen 
Vortheil. Der Koſtſpieligkeit wegen iſt es aber aus 
ökonomiſchen Rückſichten geboten, ihre Länge auf das 
geringſte, unerläßlich erforderliche Maß zu beſchränken. 
Bei der durch die Oertlichkeit Danzigs bedingten 
Lage der Sammel ⸗ Kanäle unter dem Meeresſpiegel 
können dieſelben ſelbſtverſtändlich auf natürlichem Wege 
nicht abfließen, ſondern es muß ihr Inhalt durch 
Maſchinenwerk ausgeſchöpft werden. Im Intereſſe 
der Vereinfachung und Wohlfeilheit des Betriebes iſt 
es hierbei nöthig, das Ausſchöpfen ſämmtlicher 
Sammel Kanäle an einem Punkt zu vereinigen und 
bier zum gemeinſchaftlichen Betriebe der Pumpen für 
die ganze Stadt nur eine Dampfmaſchinen Anlage 
zu errichten. Der angemeſſenſte Platz für dieſen 
Zweck iſt die am untern Ende der Stadt zwiſchen 
der Mottlau und dem Kielgraben liegende „Kämpe“. 
Die Bauſtelle gehört der Stadt⸗Commune, der Bau⸗ 
grund findet nach der ſtattgefundenen Unterſuchung 
keine Hinderniſſe, die Anlage iſt hier dem ſtädtiſchen 
Verkehr entrückt und liegt für die billige Anfuhr des 
Brennmaterials auf dem Waſſerwege günſtig. Eine 
etwanige künftige Entwäſſerungs - Anlage für die 
Speicherinſel und den Bleihof kann an dieſer Stelle 
ebenfalls an die Pumpſtation angeſchloſſen werden. 


[Eingeſandt.] 

Ungeachtet der wiederholten polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen, daß jeder Hund in der Stadt ſowohl wie 
in den Vorſtädten einen Maulkorb tragen ſoll, 
ſieht man überall Hunde und namentlich die großen 
Racen ohne Maulkörbe umherlaufen. Muß es nicht 
ſchon einen ſehr unangenehmen Eindruck machen, wenn 
Polizei⸗Vorſchriften in ſolcher Ausdehnung unbefolgt 
bleiben? — Von dem Anannehmlichen, ja Wider- 
wärtigen eines ſolchen Eindrucks wird Niemand ver- 
ſchont bleiben, der Achtung vor dem Geſetze hat. 
Mit der Nichtbefolgung des in Rede ſtehenden Polizei⸗ 
Geſetzes iſt aber auch eine abſcheuliche Thier— 
quälerei verbunden. Bekanntlich beißen ſich Hunde 
ſehr oft bei ihrer Begegnung. So ein bemaulkorbter 
Hund iſt aber unvermögend, ſeinen Gegner, der ohne 
Maulkorb herumläuft und beißluſtig iſt, abzuwehren. 
Man ſpricht ſo viel von der Gleichheit des Rechtes 
der Menſchen vor dem Geſetze; aber daß das unver- 
nünftige Thier auch unter der ungleichen Befolgung 
des Geſetzes entſetzlich leiden kann — das ſcheint 
man noch nicht in genügendem Maße einſehen zu 
wollen. Möge jeden das Beiſpiel von bemaulkorbten 
und unbemaulkorbten Hunden, die ſich mit einander 
beißen, belehren! — Wir ſahen kürzlich, daß ein 
vorſchriftsmäßig bemaulkkorbter Stubenhund auf der 
Promenade von einem frei umherlaufenden Jagdhunde 
jämmerlich zerbiſſen wurde, daß er blutend liegen 
blieb, denn ein Fuß war ihm lahm gebiſſen. — 
Gar arg iſt die Nichtachtung dieſer Vorſchrift in 
ſämmtlichen Vorſtädten. Dort ſieht man keinen 
Maulkorb. Kommt nun ein eingezwängter Hund aus 
der Stadt, ſo fallen die Köter auf das wehrloſe Thier 
wie wilde Beſtien her; namentlich iſt dieſes am An⸗ 
legeplatz in Neufahrwaſſer der Fall. — Wenn ein⸗ 
mal die in Rede ſtehende Vorſchrift exiſtirt, fo müßte 
auch mit aller Strenge darauf gehalten werden, 
daß kein Hund ohne Maulkorb betroffen wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


110 4 386,710 715, |NO fait ftille, leicht bew. 
12 80 337,39 13,8 20. z. N. leicht, leicht bez. a. kl. 
12 337,68 14,4 [Oſt leicht, etwas bewölkt. 


Schiſfs-Vapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 11. Auguſt: 
Hillebrandt, Johanna Petrouella, v. St. Petersburg 
u. Domke, Ida (SD.), v. London m. Gütern. Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 5 Schlffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 12. Auguſt: 
Rheder, Anna Maria, von Kiel mit Kalkſteinen u. 
Wothke, Ernft Julius, von Bremen m. . ; 
Geſegelt: 12 Schiffe m. Holz, 11 Schiffe m. e. 
Nichts in. Sich. u Wind: OSD. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm 
vom 9. bis inch 11. Auguſt. 
366 Laſt Weizen, 323 L. Roggen, 193 L. Erbſen, 


1062 eichene Balken, 3633 fichtene Balken u. Rundholz, 


137 Laſt Faßholz und Bohlen. 
2 Waſſerſtand — Fuß 9 Zoll, 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 12. Auguſt. 

Weizen, 660 Laſt, friſch, 133 pfd. fl. 450, 470; 132pfd. 
fl. 455; 131pfd. fl. 420, 430; 130pfd. fl. 430, 440; 
129. 30pfb. fl. 420, 4277; 1288pfd. fl. 420; 123 pfdb. 
390; alt 130.3 1pfd. fl. 500 pr. Sspſd. 

Roggen, 12 àpfd. fl. 2775 pr. 813 opfd. 

Friſche kleine Gerſte, 105pfd. fl. 204; 108pfd. fl. 216 

Friſche große Gerſte, 114pfd. fl. 222. 

Rübſen, fl. 648 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 12. Auguſt. 
Weizen 123 —130pfd. bunt 65—70 Sgr. 

125 —132pfd. hellb. 68— 75 Sar. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen friſch. 120 — 24pfd. 47/48 —50 Sgr. pr. 

814 vfd. 3. & 


Roggen er er nr Sgr. pr. 818pfd. 
rbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 5 

Futter- 55—57 Sgr. N pr. YOpfb. 3. -G. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 35 37 Sg: 

große 112-118 pfd. 3537/38 Sar. 

Hafer 70 —80pfd. 28/29, —31/32 Sgr 
Rübſen 105—113 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Raps 110—113 Sgr. pr. 72pfd. 3G. 


— — — —¼- ꝛL —y 2tvy᷑ gi: 
Kirchliche Nachrichten vom 31. Juli 
bis 7. Auguſt. 

(Schluß.) 

St. Trinitatis. Geſtorven: Glaſermſtr. Juſt 
Tochter Maria Amalie, 1 J. 1 M., Entzündung. Schuh⸗ 
macher Döring Sohn Carl Rudolph, 4 M., Krämpfe. 
Spediteur Müller Sohn Carl Herman, 5 W., Krämpfe. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Abrechnergehilfe Maß Tochter Meta Eliſab. 

Aufgeboten: Klempnermeiſter Emanuel Gotlfried 
Grahn in Putzig mit Igfr. Albertine Charlotte Müller 
in Prangenthal. Königl. Seelootſe Ferdinand Gutzeit 
mit Frau Emilie Henriette verw. Wallmeiſter Rabe geb. 
Stegmann in Neufahrwaſſer. 

St. Joſeph. Getauft: 
Klienowskt Sohn Max Joſeph. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Landräthe Freiherr v. Maſſenbach a. Samter 
u. v. Brauchitſch a. Katz. Gutsbeſ. v. Natecz a. Zem- 
bowo. Die Kaufl. Goedelt a. Hamburg, Wegner aus 
Suhl u. Simonis a. Bremen. Partik. Kaeſſner a. Breslau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Scherbel a. Breslau, Schwarz a. Mainz, 
Märtens, Falk u. Heisler a. Berlin, Bonn a. Leipzig. 
Wulter’s Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Schulz a. Montau, Baron von 
Raßfeld u. Amtm. Heyer a. Levino. Die Kaufl. Moß⸗ 
mar a. Homburg u. Kraus a. London. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rent. Maſchke a. Dt. Damerau. Die Kaufl. Behrend 
a. Marienburg, Meinhardt a. Naumburg, Flatow aus 
Berlin u. Israel a. Mainz. Frau Rittergutsbeſ. Heine 
n. Fam. a. Stenzlau. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Jork a. 
Gr. Mehlken. Die Landwirthe Boenicke a. Göttingen 
u. Behrens a. Hannover. Gutsbeſ. Pohlmann aus 
Fürſtenwerder. Lehrer Kapitza a. Breslau. Student 
Cunow a. Berlin. 

otel d' Oliva: 


Die Rittergutsbeſ. Jeſinski a. Jsbice ue Minaſtawsti 
a. Minaſtawice. Die Kaufl. Heſſe a. Krakau, Willich 
u. Schröder a. Berlin u. Moritz a. Frankfurt a. M. 
Rendant Bauer a. Königsberg u. Cand. Meyer a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Grabowski a. Thorn, Krafft a. Stettin, 
Klakowskv a. Königsberg, Auber a. Berlin, Ronicke a. 
Potsdam u. Thorne a. New⸗Nork. Gutsbeſ. Steinmann 
a. Polen. Fabrikbeſ Laade a. Berlin. Oekonom Pardelli 
a. Marienburg. Brennereibeſ. Wodetzti a. Stolpe. 
Privatier Melzer a. Poſen u. Schliewen a. Berlin. 
Landwirth Kadenbein a. Quedleuvurg. Gutsbeſ. Hahn 
A. Lapienen. Pred⸗Amtscandidat Pohl a. Prökels. 


Shakespear e- orlesungen. 


(Im Gewerbehauſe zu Danzig.) 

W. Luez lieſt den 24. Aug.: „ Heinrich IV. “, 
den 26. Aug.: „Richard III.“, den 28. Aug.: „Was 
ihr wollt“ und den 30. Aug.: „König Lear“. 

Näheres durch die Subſcriptions⸗Liſte, die dem⸗ 
nächſt eirculiren wird. 
Photographien des „jüngſten 
Gerichtes / nach dem Memling⸗ 
ſchen Originale der St. Marien⸗Kirche, 
nebſt Tert, ſo wie Anſichten des 
Innern der Marien ⸗ Kirche, 
das berühmte Krueiſix x. find 


ſtets vorräthig und zu bekannten Preiſen zu haben: 
Hundegaſſe 5. und Korkenmachergaſſe 4. 
Zwei Knaben finden in meiner Penſton 
freundliche Aufnahme. Hundegaſſe 70. I. Süsse. 


Schuhmachermeiſter 


8 Danzig. | Zum Dominik, 
Cirque Hinné. 


Jeden Abend: 


Grosse Vorsteilung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 94 uhr. 


Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 
Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


ee eee eee 
Victoria Theater. 


Sonntag, den 13. Auguſt. Große Doppel⸗Vor⸗ 


ſtellung. Sechſtes Auftreten des Fräulein 
Laura Schubert, vom Kaiſerl. Ruſſ. Hof- 
theater zu Petersburg. 1. Abth.: Engliſch. 
Schwank in 1 Akt v. Görner. Mein Trompeter. 
Burleske in 1 Akt. 2. Abth.: Dumm und 
elehrt. Schwank in 1 Akt v. Plötz. Verfolgte 
Infchnld. Vaudeville in 1 Akt v. Pohl. Ballet. 
Cancan parisien und Garten » Illumination. 
Garten: Entree 1 Sgr. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 
auf dem Holzmarkt. 
Sonntag, den 13. u. Montag, den 14. Auguſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 
Anfang der erſten Vorſtellung A Uhr, 
der zweiten Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler-Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 
Director. 


Spendende Fortuna 


von 


G. F. Böhle. 

Erſte reichhaltigſte Präſenten⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und Umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Circus, täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt. 

Der Eintrittspreis ift a Perſon 5 Sgr. 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn ſo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie- 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna 
von &. I. Böhle 


auf dem Leegerthorplatze. 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 


Soeben erſchien beim Unterzeichneten und iſt ſowobl 
bei ihm, als auch durch jede gute Buchhandlung des 
In- und Auslandes zu beziehen: 


Die große Orgel in Oliva, 
ihr Bau und Verfall, ſowie ihre Reſtauration 
durch den Orgelbaumeiſter Herrn F. W. Kaltschmidt 


aus Stettin. Dargeftellt von Dr. Ferdinand Deneke. 
Preis 8 Gr 


L. G. Homann u Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


Das Buschweib Afandy, 


fo wie das vielbeliebte großartige bewegliche 
Panorama in der zweiten Budenrelhe auf 
dem Holzmarkt, an der langen grünen Firma 
kenntlich, iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 


10 Uhr zu ſehen. 
A. Bührlen. 


Rur noch 3 Wochen bis zur Ziehung 


der Dombau⸗Lotterie! 
Erſter Hauptgewinn 100,000 Thaler. 
Einſatz pro Loos nur ein Thlr. 5 

Außer den Geldgewinnen von 10,000, 5000, 
1000 Thaler prachtvolle Originalgemälde 
lebender deutſcher Kunſtler, deren Werke in einem 
genauen Verzeichniß in meiner Agentur einzu⸗ 
ſehen find. Ziehung am 4. Septbr. d. J. 
Looſe vorräthig bei 3 
Edwin Groening in Danzig, 


8 = 1 = 8 J 
Einige Poſten Bernſtein 
ſind zu verkaufen. 


Das Nähere in der Expedition dieſes Blattes. 


Stelle ⸗Geſuch. 

Ein des Elementar- Schulamts befliſſener junger 
Mann, welcher nur die beſten Zeugniſſe beſitzt, und 
geneigt iſt, eine landwirthſchaftliche Buchführung zugleich 
zu übernehmen, ſucht jetzt gleich oder zu Michas li er. 
gegen ſolides Honorar eine Hauslehrerſtelle. 

Näheres beim Kunſtgärtner Barz in Suckow 

bei Schlawe. 


Damen werden in u. außer dem Hauſe 
friſirt. Beſtellungen für's tägliche Friſiren 
werden ſtets angenommen. 

J. M. Kreuz, Friſeur, 
Heil. Geiſtgaſſe 106. 
Im Untersuch. bei F ık 
1a Ar Entbindungen, fchlerbalte ee 4 
einzeln, Organe, Stérilité etc, ebenso zu Ent- 
bindungen "LE sich 


rau E. Guttzeit, sage femme. 
Berlin, Brandenburgerstr. 44. 


Preisgekrönt auf der Londoner Weltausſtellung 1862. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Nichts iſt ſo angenehm kühlend und erquickend in der heißen Jahreszeit, auf Reiſen 


und auf Märſchen, als Zuckerwaſſer mit: 


Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Friedrich 


von Preußen. 


Warnung vor Flaſchen ohne mein Sie 
die Firma: 


— 8 
8 „Boonekamp of Maag- Bitter“, 
= * bekannt unter der Devife: „ Occidit, qui non servat.“ 
3 Erfunden und einzig und allein fabrizirt von 
25 8 H. Underberg- Albrecht, 
Sam Natbbaufe in Rheinberg am Niederrhein, 
en Hof⸗Lieferant . 
2 Sr. Majeſtät © en Sr. Majeſtät 55 
des Königs Wilhelm J. b des Königs Maximilian II. 5 
= von Preußen. von Bayern. 8 
= S 
Bi 
= 


und mehrerer anderer Höfe. 
NB. Ein Theelöffel voll meines Boonekamp of Maag-Bitter genügt für ein Glas 
von ½ Quart Zuckerwaſſer. 


Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 
in Danzig bei Herrn ©. W. II. Schubert. 


Sr. Königl. Hoheit des 
Fürſten zu Hohenzollern⸗ 
» Sigmaringen 


cee Und ul 220 eee 39 aa Kang 


Derantwortlige Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


